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Tarif für alle!
Die Bundesregierung hat ein
Gesetz auf den Weg gebracht,
das die Grundlage für einen
 flächendeckenden Tarifvertrag
in der Altenpflege legt. Das 
hat viel Unterstützung, aber
auch Kritik hervorgerufen. 
Die Info post Altenpflege be -
antwortet die wichtigsten
Fragen zum Thema.

Warum begrüßt ver.di den
Beschluss der Bundesregierung,
einen  flächendeckenden Tarif -
vertrag für die gesamte Alten -
pflege zu ermöglichen?
Das ist ein ganz wichtiger Schritt. Da
der Anteil älterer Menschen in der
Gesellschaft immer größer wird, wer-
den in Zukunft noch sehr viel mehr
Pflegekräfte gebraucht. Um sie zu
gewinnen und im Beruf zu halten,
sind eine bessere Bezahlung und
gute Arbeitsbedingungen nötig.

Warum wird in der Altenpflege
oft schlecht bezahlt?
Das größte Problem sind die vielen
Einrichtungen ohne Tarifbindung. 
Vor allem kommerzielle Träger ver-
weigern sich Tarifverträgen, um ihre

Gewinne auf Kosten der Beschäf -
tigten zu stei gern. Dem muss ein
Riegel vor ge scho ben werden.

Die kommerziellen Anbieter
 lehnen einen flächendeckenden
Tarifvertrag mit Verweis auf
den niedrigen gewerkschaft -
lichen Organisationsgrad in der
Branche ab. Ist das stichhaltig?
Ganz im Gegenteil: Die Erstreckung
der Tarifbindung ist nötig, weil die
Beschäftigten sie angesichts von
14.500 stationären und 14.100
ambulanten Pflegeeinrichtungen
nicht aus eigener Kraft durchsetzen
können. Die Arbeitgeber nutzen die
Selbstlosig keit und Empathie der
Pflegekräfte gnadenlos aus. Übri -
gens gibt es auch deshalb so weni-
ge Tarif ver träge, weil die kommer-
ziellen Arbeit geber alle Mit tel ein -
setzen, um sie zu verhindern.

Gelten die bestehenden Tarif -
verträge noch, wenn es einen
flächendeckenden Tarif gibt?
Alle für die Beschäftigten günstigeren
Tarifvereinbarungen bleiben vollstän-
dig erhalten. In ihnen ist auch viel
mehr geregelt als in einem flächen -

In Leipzig, wo Goethe einst Jura studierte, führten Kolleg*innen aus der
Alten pflege zur Gesundheitsministerkonferenz am 5. Juni ein ganz beson-
deres Bühnenstück auf: Mephisto bietet Dr. Faust – hier mit dem Konterfei
des Bundesgesundheitsministers Jens Spahn– einen »teuflischen Pakt« an:
Um ins Kanzleramt zu kommen, soll er das Gesundheitswesen dem Markt
und privaten Investoren überlassen. Am Ende wird Mephisto fortgejagt –
unter dem Applaus der rund 2.000 Demonstrant*innen. Der Original-Spahn
versprach kurz darauf, »verbindliche Personalbemessungsinstrumente in der
Kranken- und Altenpflege« zu schaffen. An die Altenpfleger*innen appellier-
te er, »sich zu organisieren und mitzuhelfen, dass es zu einem allgemein -
verbindlichen Tarifvertrag kommt«. Dass ein CDU-Minister zum Eintritt in 
die Gewerkschaft aufruft, hat sicher Seltenheitswert. b

Protest in Leipzig

»Wir begrüßen, dass sich
Wohlfahrtsverbände in der
Bundesvereinigung Arbeit -
geber in der Pflegebranche
(BVAP) zusammengeschlossen
haben, um einen flächende-
ckenden Tarifvertrag auf den
Weg zu bringen. 

Empört sind wir darüber, dass
sich das Deutsche Rote Kreuz
(DRK) dem bislang verwei-
gert. Wie die anderen Wohl -
fahrts verbände trägt auch 
das DRK eine gesellschaftliche
Verant wortung dafür, die
Alten pflege attraktiver zu
machen. (…) Das ist im
Interesse der Beschäftigten,
der pflegebedürftigen Men -
schen und der Gesells chaft
als Ganzes.«

Beschlossen am 19. Juni von
den rund 80 Beschäftigten -
vertreter *in  nen aus Wohlfahrts -
verbänden.

Volltext der Resolution:
https://tinyurl.com/yy8p9bu5

 deckenden Tarifvertrag nach dem
Arbeitnehmer-Entsendegesetz fest -
geschrieben werden kann – von Zu -
schlägen bis zur betrieblichen Alters -
versorgung. All das bleibt bestehen.
Unser Ziel ist und bleibt, überall das
Niveau des Tarifvertrags für den öffent -
lichen Dienst (TVöD) zu erreichen, in
dem examinierte Pflegekräfte in der
Regel deutlich über 3.000 Euro im
Monat verdienen.

Was haben die Beschäftigten
tarifgebundener Einrichtungen
dann vom flächendeckenden
Tarifvertrag?
Wenn das Lohndumping kommerziel-
ler Anbieter beendet wird, nimmt der
Wettbewerbsdruck auf die Tarifverträ -
ge ab. Das Vergütungs niveau steigt.

Verfolgt ver.di bloß Eigen -
interessen, wie die kommerziel-
len Arbeitgeber behaupten?
ver.di vertritt die Interessen der Be -
schäftigten. Für die Gewinnung neuer
Gewerkschaftsmitglieder ist ein flä-
chendeckender Tarifvertrag sicher
nicht das beste Mittel. Doch er ist ge -
samtgesellschaftlich sinnvoll und nö -
tig – das ist für ver.di entscheidend. b

Resolution
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Hier hat der »Profit-Teufel«
noch gut lachen.
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»Die Geschäftsleitung hatte es
in der Hand, diese Eskalation 
zu vermeiden. Doch sie hat sich
anders entschieden«, stellt
Daniel Wenk, Mitarbeitervertre -
ter und ver.di-Vertrauensmann
im Evangelischen Sozialwerk
Müllheim fest. Am 22. April ist
das Ultimatum der Beschäftig -
ten in der Essensversorgung 
der Altenpflegeeinrichtung
Elisabethenheim abgelaufen.

Die meisten von ihnen leisten keine
freiwilligen Überstunden mehr und
springen bei Ausfällen nicht mehr
kurzfristig ein. Zum Teil müssen
Pflege  kräfte und Alltagsbegleiterin -
nen die Verteilung der Mahlzeiten
übernehmen, um Engpässe zu über-
brücken. Eins ist mit der Aktion
bereits gelungen: Die Personalnot in

der Haus wirtschaft des Pflegeheims
ist Stadt gespräch. »Die Unterstüt -
zung ist grandios. Bei einer Aktion
auf dem Müllheimer Marktplatz
haben in nur zwei Stunden über 300
Men schen per Unterschrift ihre Soli -
dari tät bekundet«, berichtet Wenk.
Ein konkreter Erfolg des Ultimatums
ist, dass das Zeitkontingent für die

Essensversorgung dauerhaft um
sechs Stunden erhöht wurde und
zwei gekündigte Kolleginnen wieder
im Präsenzteam arbeiten. Doch
grundlegend verbessert hat sich die
Situation noch nicht. Das Ultimatum
hat aber zumindest den Effekt, dass
die Rechte der Mitarbeitervertretung
(MAV) nicht mehr komplett ignoriert

werden, wie das zuletzt der Fall war.
So waren in Zusammen hang mit
Umstrukturie rungen in der Küche
mehrfach Kündigungen ausgespro-
chen worden – ohne Sozial plan,
ohne Beteiligung der MAV und ohne
die für das Sozial werk geltenden
Arbeits ver trags richtlinien zu beach-
ten. Eine Kollegin wurde gegen ihren
Willen in den Reini gungs dienst
 versetzt. Seit her widerspricht die
MAV allen Neu einstel lungen in der
Essensver sor gung. »Das in Kombina -
tion mit dem Ultimatum hat dazu
geführt, dass zumindest die grundle-
genden Regeln der Mitbestimmung
wieder eingehalten werden«, sagt
Wenk. »Unabhän gig vom Ausgang
der Auseinander setzung steht fest:
Die Kolleginnen haben sich durch
ihre entschlossene Aktion Respekt
verschafft.« b

holen. Die Ergebnisse enthalten eini-
ges, was uns weiterbringt. Aber die
grundlegend unterschiedlichen Inte -
ressen der Akteurinnen und Akteure
wurden in der Konzertierten Aktion
natürlich nicht aufgelöst. Letzt lich sind
es Kompromisse. Ich mache keinen
Hehl daraus, dass ich angesichts des
Fachkräftemangels entschiedenere
Maßnahmen erwartet hätte.

Zum Beispiel?
Dass Arbeitgeber bei dem Mangel -
beruf Altenpflege Beschäftigten
immer noch befristete Arbeitsverhält -
nisse zumuten, versteht niemand.
Und ob es jetzt tatsächlich mehr
betriebliche Gefährdungs beurtei -
lungen nach dem Arbeitsschutz -

Konzertierte
Aktion
Die von der Bundesregierung
initiierte »Konzertierte Aktion
Pflege« hat Anfang Juni ihre
Ergebnisse präsentiert. Diese
enthalten einige Verbesserun -
gen, aber auch Kompromisse
und Leerstellen. Sylvia Bühler
vom ver.di-Bundesvorstand
zieht eine vorläufige Bilanz.

Fast ein Jahr haben Arbeit -
geber, Kostenträger, Verbände
und ver.di mit drei Bundes -
ministerien in der »Konzer -
tierten Aktion Pflege« nach
gemeinsamen Lösungen
gesucht. Jetzt stehen die
Ergebnisse. Hat es sich für 
die Beschäftigten gelohnt?
Am Ende ist entscheidend, ob sich
der Arbeitsalltag der Pflegekräfte ver-
bessert. Es war auf jeden Fall gut,
alle Beteiligten an einen Tisch zu

Interview mit 
Sylvia Bühler

Respekt verschafft
Evangelisches Sozialwerk Müllheim

Und beim Thema
Personalbemessung?
Zur erforderlichen
Personalausstattung will die Bun -
des regierung im Herbst einen
 konkreten Plan präsentieren. Den
Ländern bleibt es überlassen, das
Personalbemessungsinstrument
umzusetzen. Ich kann nur hoffen,
dass alle mitziehen. Der Pflege -
bedarf bemisst sich am Menschen,
nicht an seinem Wohnort. Ein wich-
tiges Signal ist die »Ausbildungs -
offensive Pflege«, mit der Men -
schen für diese eigentlich ja wun-
derbaren Berufe gewonnen werden
sollen. Entscheidend sind jedoch
gute Arbeitsbedingungen, damit sie
auch zufrieden langfristig im Beruf
bleiben. Es braucht grundlegende
Verbesserungen. Die dafür nötige
Finanzierung darf nicht allein den
pflegebedürftigen Menschen bzw.
ihren Angehörigen aufgebürdet
werden. Deshalb fordern wir für die
stationäre Altenpflege kurzfristig
eine Deckelung der Eigenanteile
und perspektivisch eine Voll ver -
siche rung, die die Kosten der Pflege
vollständig solidarisch trägt. b

gesetz gibt, werden wir sehen. Es
gibt viele Absichtserklärungen, zum
Beispiel zur Eindämmung von Leih -
arbeit und für verlässliche Dienst -
pläne. In der Praxis muss sich zeigen,
ob die Arbeitgeber ihrer Verant -
wortung gerecht werden.

Was ist konkret für die
Altenpflege herausgekommen?
Das Bundesarbeitsministerium hat
inzwischen ein Gesetz auf den Weg
gebracht, das einen flächendecken-
den Tarifvertrag für die gesamte
Altenpflege ermöglicht. ver.di steht
bereit, mit dem neu gegründeten
Arbeitgeberverband einen Tarif -
vertrag auszuhandeln, der ein ange-
messenes Niveau für alle fest-
schreibt. Vor allem die kommerziellen
Pflegekonzerne machen dagegen
Stimmung. Ihre Interessenlage ist
durchschaubar: Sie wollen keine
Tarifverträge. Enttäuscht bin ich, dass
sich auch das Deutsche Rote Kreuz
gegen einen flächendeckenden
Tarifvertrag ausspricht. Als wichtiger
und großer Wohlfahrtsverband wird
das DRK seiner gesellschaftlichen
Verantwortung damit nicht gerecht. 
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Sylvia Bühler
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Öffentliche Aktionen haben die Personalnot
zum Stadtgespräch gemacht. 
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Die Beschäftigten der DRK-
Seniorenzentren Kleeblatt in
Bischofsheim, Hochstadt und
Dörningheim haben Ende Mai
gestreikt – zum ersten Mal.
Rund 40 Kolleginnen und Kol -
legen legten die Arbeit nieder
und zogen lautstark durch das
Städtchen Maintal bei Frank -
furt. 

»Dieser Zusammenhalt fühlt sich toll
an«, sagte die Verwaltungsangestell -
te Sabine Seitz. Anfangs hatte sie
Bedenken, dann hat sie sich doch
getraut. So wie eine Kollegin, die als
Hilfskraft in dem Pflegeheim arbeitet.
»Ich habe drei Kinder, ich muss ein-
fach mehr verdienen«, betonte sie.
Sie wollte schon die Stelle wechseln,
aber die Bewohner*innen und ihre
Kolleginnen sind ihr ans Herz ge -
wachsen. »Deshalb kämpfe ich jetzt.
Wenn der Tarifvertrag kommt, bleibe
ich. Sonst gehe ich woanders hin.«
Bei ver.di ist die 39-Jährige noch
nicht eingetreten, aber das will sie
jetzt tun. »Ich habe keine Angst
mehr. Die können nicht alle von uns
kündigen. Und Pflegekräfte werden
überall gesucht.«

Dass die Altenpflegerinnen den Mut
aufgebracht und gestreikt haben,
hat einiges in Bewegung gebracht.
Der DRK-Kreisverband wurde auf
den Konflikt aufmerksam und forder-

te die Geschäftsführung auf, an den
Verhandlungstisch zurückzukehren.
Zuvor hatte diese nach monatelan-
gen Verhandlungen plötzlich erklärt,
doch keinen Tarifvertrag mit ver.di

Mut bringt Bewegung

»Besonders für die Altenpflege
ist das ein Super-Ergebnis«,
freut sich Reinhild Lewerenz
vom Christinenstift in Gifhorn.
Die examinierte Altenpflegerin
hätte nicht damit gerechnet,
dass die bisherige Benachteili -
gung von Altenpfleger*innen
gegenüber ihren Kolleginnen
und Kollegen im Krankenhaus
durch den Mitte April erzielten
Tarifabschluss bei der Diakonie
Niedersachsen beseitigt wer-
den könnte.

Auch die neue Pflegezulage von, 
je nach Entgeltgruppe, zwischen 

85 und 120 Euro im Monat findet
Lewerenz gut. Denn in der nieder-
sächsischen Diakonie profitieren
davon nicht nur Pflege kräfte in
Kliniken, sondern auch die Beschäf -
tigten der stationären und ambulan-
ten Pflege.

»Gerade in der Altenpflege haben
viele Aktionen stattgefunden, das
hat sich im Ergebnis niedergeschla-
gen«, erklärt ver.di-Verhandlungs -
führerin Annette Klausing. Die
gestiegene Bereitschaft, sich für die
eigenen Belange einzusetzen, führt
die Gewerkschafterin auch auf den
hohen Arbeitskräftebedarf zurück:

Altenpflege gewinnt

»Das Selbstbewusstsein nimmt zu,
aber das bedeutet nicht automatisch,
dass die Menschen versuchen, ihre
Situation kollektiv zu verbessern.« 
Es sei keineswegs selbstverständlich,
dass die Pflegezulage auch für
Altenpfleger*innen gilt. Dass die
Diakonie dies zugestanden hat,
erklärt Klausing auch mit der Be -
fürchtung, dass Fachkräfte andern-
falls von der Altenpflege in die
Krankenhäuser abwandern.

Eine weitere Verbesserung ist, dass
die Altenpflegetabelle bis zum Sep -

tember 2022 schrittweise auf das
Niveau der allgemeinen Entgelt -
tabelle angehoben wird. Vor eini-
gen Jahren hatte die Altenpflege
eine geringere Lohn erhöhung
erhalten, weshalb die Entgelte
denen in der Kranken pflege um
etwa drei Pro zent hinterher hink-
ten. Klausing dazu: »Dass wir das
wieder aufholen und die Pflege -
zulage für alle durchsetzen konn-
ten, zeigt: Die Auf wer tung der
Altenpflege ist möglich.« b

https://tinyurl.com/y36u6cfh

schließen zu wollen. Auch die
Maintaler Stadtverord neten -
versammlung machte Druck.
Schließlich hatte die Kommune
Bauland und günstige Kredite zur
Verfügung gestellt, um die DRK-
Einrichtungen zu ermöglichen. Wenn
diese zum Deutschen Roten Kreuz
gehören, müsse auch der dort übli-
che Reformtarifvertrag gelten, so der
Tenor. Derzeit liegen die Löhne und
Gehälter etwa 20 Prozent darunter.

Ab dem 24. Juli soll nun endlich über
eine Angleichung an den Reform -
tarifvertrag verhandelt werden. »Das
Ziel ist klar. Es geht aus unserer Sicht
lediglich darum, in welchem zeitli-
chen Rahmen die Angleichung statt-
findet«, erklärte Manuela Fritsche
von der ver.di-Tarifkommission. Von
ihrem ersten Streik seien die Kol -
leg*innen begeistert gewesen,
berichtete sie. »Alle haben gesagt:
Wir wären wieder dabei.« Ob das
nötig sein wird, hängt davon ab, ob
das Management nun verstanden
hat, wie Tarifverhandlungen geführt
werden. b

https://tinyurl.com/y4he4nz9

DRK-Seniorenzentren Kleeblatt

Tarifabschluss bei der Diakonie Niedersachsen
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Mit einer Aktion vor der Stadtverordneten versammlung sensibilisierten
die Beschäftigten die Lokalpolitik für die Tarifauseinandersetzung. Das
hat gewirkt.
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Der CSU-Landrat von Oberallgäu, Anton Klotz,
ist offenbar Experte für alles. In der Allgäuer
Zeitung machte er jüngst den Vor schlag, die
Fach kraft quote in der stationären Pflege von 50
auf 33 Pro zent abzusenken. »Die Pflege qualität
wird dadurch nicht leiden«, behauptete der
selbsternannte Pflege exper te. Denn die Ab sen -
kung solle nur möglich sein, wenn die Einrich -
tungen bei den »Qualitäts prüfun gen« gute
Ergebnisse hätten. Offenbar ist die geringe
Aussage kraft dieser Prü fungen zu dem gelernten
Agrar jour nalisten noch nicht durchgedrungen. 

Für so viel Ignoranz wird er von der Infopost Altenpflege mit der
»Goldenen Bettpfanne« ausgezeichnet. b

Hilft nicht

Termine

ver.di-Fachtagung Altenpflege
24. bis 25. Okt. 2019, Göttingen.
Anmeldung: http://bit.ly/2Jp7cDI

ver.di-Aktionstag Altenpflege
»…damit mehr bleibt als ein
Taschengeld!« 20. Nov. 2019

»Umsetzung und Implemen -
tierung der Personalstandards
in der Langzeitpflege«
Veranstaltung am 7. Nov. 2019,
Berlin, Katholische Akademie

„Goldene
Bettpfanne“

schlagen, das mit der
Landespolitik nun in -
tensiv diskutiert wird.

Es setzt auf Frei willig -
keit und kommt ohne

Beiträge aus. Das würde
unter den Pflegekräften in Nieder -

sachsen auf breite Akzeptanz stoßen.
So wie sie jetzt ist, hat die Landes -
pflegekammer keine Zukunft.« b

Kerstin Günther ist examinierte
Altenpflegerin und Betriebsrätin im
DRK-Kreisverband Gifhorn.

Weitere Infos:
https://tinyurl.com/y552rpur

Denn ich sehe nicht
ein, dass ich einen
riesigen Wasserkopf
mit finanzieren soll, der
mir rein gar nichts
bringt. Bis Ende 2019 steigt
die Zahl der Vollzeitstellen in der
Geschäftsstelle der Pflegekammer
auf etwa 57 – statt der ursprünglich
geplanten 28. Und wofür? Sie hat
weder Einfluss auf die Bezahlung
noch auf die Personalausstattung.
Den professionell Pflegenden hilft sie
überhaupt nicht. Deshalb ist es gut,
dass die Proteste Wirkung zeigen.
ver.di hat ein Alternativmodell vorge-

Seit Monaten laufen Pflege -
kräfte in ganz Niedersachsen
Sturm gegen die erst kürzlich
eingerichtete Landespflege -
kammer. Fast 51.000 Menschen
haben eine Petition für deren
Auflösung unterzeichnet, etliche
beteiligten sich an Demon stra -
tionen. Ein Kommentar von
Kerstin Günther.

»Wie viele andere habe auch ich
jetzt Klage gegen den Zwangsbeitrag
der Landespflegekammer eingereicht.

13.000 zusätzliche Stellen in der
Altenpflege hat Bundesgesundheits -
minister Jens Spahn (CDU) vor einem
Jahr versprochen. Recherchen des
ARD-Magazins »FAKT« haben jetzt
aufgedeckt: Von diesen ist bislang
keine einzige angekommen. 2.300
Stel len seien beantragt, keine  bisher
genehmigt worden. ver.di-Bundes -
vorstandsmitglied Sylvia Bühler hatte
die Ankündigung seinerzeit als
»Tropfen auf den heißen Stein«
bezeichnet. Jetzt ist das Tröpfchen
auch noch unterwegs verdunstet. b

Verdunstet
Wo sind die 13.000?Pflegekammer Niedersachsen

Anton Klotz (CSU)
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Sende die Lösung ein und gewinne ein ver.di-Präsentpaket, per Mail: matthias.gruss@verdi.de oder postalisch: ver.di Ressort 9, z.Hd. Matthias Gruß, Paula-
Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin. Einsendeschluss: 31. Oktober 2019
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Suchbild – Finde die 10 Fehler, 
die sich eingeschlichen haben

Fo
to

: p
riv

at


	infopost Altenpflege Nr. 11
	Tarif für alle!
	Resolution
	Protest in Leipzig
	Evangelisches Sozialwerk Müllheim: Respekt verschafft
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